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ARBEITSINTEGRATION

Schnittstellen bei der Arbeitsmarkt­
integration optimieren
Zahlreiche Institutionen unterstützen in der Schweiz Stellensuchende bei der Eingliede-
rung in den Arbeitsmarkt. Zwischen der Arbeitslosenversicherung und diesen Institutionen 
bestehen viele Schnittstellen. Eine Studie zeigt nun, wo diese liegen und wie sie verbessert 
werden können.  Michael Mattmann, Michael Marti, Ramin Mohagheghi, Svenja Strahm 

W as sind die Erfolgsfaktoren für eine 
langfristige Teilnahme am Erwerbs-

leben? Ist es eine abgeschlossene Schulbil-
dung? Ist es die gezielte Vermittlung einer 
stellensuchenden Person an einen Arbeitge-
ber? Oder die Anpassung eines Arbeitsplatzes 
auf die Bedürfnisse einer Person mit körperli-
chen Einschränkungen?

So vielfältig wie die Antworten auf diese 
Fragen sind, so vielfältig ist auch die Arbeits-
marktintegration. Neben der Arbeitslosen-
versicherung (ALV) leistet eine Vielzahl wei-
terer Institutionen wie die IV, die Sozialhil-
fe, die Integrationsförderung von Migranten 
oder die Berufsbildung einen wichtigen Bei-
trag zur Eingliederung von Stellensuchenden 
in den Arbeitsmarkt (siehe Abbildung).

Durch die unterschiedlichen institutionel-
len Zuständigkeiten ergeben sich unweiger-
lich Überschneidungen und Koordinations-
bedarf bei den Übergängen von einer in die 
andere Institution sowie teilweise auch Kon-
flikte um die Mittel oder die Ziele. Eine Über-
sicht zu den verschiedenen Schnittstellen der 
ALV fehlte bisher. Aus diesem Grund hat das 
Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco) das 
Beratungs- und Forschungsunternehmen 
Ecoplan beauftragt, im Rahmen einer quali-
tativen Studie einen Katalog der Schnittstel-
len der ALV zu ihren institutionellen Partnern 
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zu erstellen. Für jede Schnittstelle enthält der 
Katalog eine Bewertung der jeweiligen Be-
deutung, der Herausforderungen und der 
vorhandenen Lösungsansätze.

Grosse kantonale Unterschiede

Die Zusammenarbeit zwischen der ALV res-
pektive den Regionalen Arbeitsvermittlungs-
zentren (RAV) und den Sozialdiensten ist je 

nach Kanton unterschiedlich intensiv. Wäh-
rend sich in einigen Kantonen alle arbeits-
marktfähigen Sozialhilfebezüger beim RAV 
zur Arbeitsvermittlung anmelden müssen, ist 
dies in anderen Kantonen nur sporadisch der 
Fall. Dies hängt massgeblich davon ab, ob die 
Sozialdienste eigene Programme zur Arbeits-
marktintegration betreiben. In kleineren So-
zialdiensten und Kantonen hat die Sozialhil-
fe oft keine entsprechenden Kapazitäten und 
Kompetenzen und ist daher auf die Angebote 
der RAV angewiesen.

Um sicherzustellen, dass die Sozialdiens-
te die vermittelbaren Personen den RAV mel-
den, ist ein gemeinsames Verständnis des 
Konzepts der Arbeitsmarktfähigkeit ent-
scheidend. Die Arbeitsmarktfähigkeit ergibt 
sich aus den individuellen Voraussetzungen 
einer stellensuchenden Person und aus den 
Anforderungen des Arbeitsmarkts. Die indi-
viduellen Voraussetzungen setzen sich zu-
sammen aus Eigenschaften wie der Ausbil-
dung, den sozialen Kompetenzen sowie der 
Vermittlungsbereitschaft, der Arbeitsfähig-
keit und der Arbeitsberechtigung. Oftmals 
haben RAV und Sozialdienste unterschied-
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liche  Ansichten hinsichtlich der Arbeits-
marktfähigkeit eines Stellensuchenden. Der 
Schlüssel für ein gemeinsames Verständnis 
der Arbeitsmarktfähigkeit sind deshalb eine 
gegenseitige Sensibilisierung und ein kon-
tinuierlicher Austausch sowie gemeinsam 
verwendete Hilfsmitt el zur Bewertung der 
Arbeitsmarktfähigkeit einer Person.

Sobald sich eine Person mit wirtschaft -
licher Sozialhilfe beim RAV zur Arbeitsver-
mitt lung anmeldet, ist eine Koordination zwi-
schen RAV und Sozialdienst notwendig. Diese 
Zusammenarbeit erfolgt meist informell und 
ist somit stark vom persönlichen Einverneh-
men der beteiligten RAV-Personalberatenden 
und Sozialarbeitenden abhängig. Herausfor-
derungen ergeben sich dann etwa bei der Fi-
nanzierung von sogenannten Arbeitsmarktli-
chen Massnahmen (AMM). Dabei handelt es 
sich um Kurse oder Praktika, die den Einstieg 
in den ersten Arbeitsmarkt vereinfachen sol-
len. Der Entscheid, ob eine Person für eine 
solche Massnahme infrage kommt, liegt zwar 
bei den Organen der ALV. Doch die Finan-
zierung kann bei Sozialhilfebezügern ohne 
ALV-Taggeldanspruch nicht über die ALV er-
folgen. Deshalb muss die Finanzierung durch 
die Sozialhilfe oder mit anderen fi nanziellen 
Mitt el erfolgen. Die Finanzierung des Exis-
tenzminimums obliegt in jedem Fall der So-
zialhilfe.

Überschneidungen gibt es auch bei der 
ALV und der IV. Sie arbeiten vor allem dann 
zusammen, wenn ein ALV-Taggeldbezü-
ger gleichzeitig bei der IV zur Frühinterven-
tion oder zur Abklärung eines Leistungsan-
spruchs angemeldet ist. Beide Sozialversi-
cherungen beraten die Klienten und können 
Integrationsmassnahmen einsetzen und 
auch fi nanzieren. Art und Schwerpunkt der 
Massnahmen sind zwischen den beiden Ver-
sicherungen jedoch unterschiedlich, sodass 
sie sich gut ergänzen können. Dazu ist aller-
dings eine Koordination zwischen IV-Stel-

le und RAV notwendig. Ein unterschiedliches 
Verständnis der Erwerbsfähigkeit kann da-
bei hinderlich sein. Zudem ist sicherzustel-
len, dass die Anforderungen der beiden So-
zialwerke an die Versicherten nicht die Be-
mühungen der jeweils anderen Institution 
behindern. So ist beispielsweise bei Mass-
nahmen der IV sicherzustellen, dass die RAV 
einen Stellensuchenden nicht abmelden, weil 
dieser während der Massnahme nicht ver-
mitt lungsfähig ist.

 Schnitt stellen von ALV und 
 Berufsbildung 
 Eine abgeschlossene Ausbildung ist eine 
Hauptvoraussetzung für eine erfolgreiche be-
rufl iche Integration. Die ALV hat jedoch keinen 
originären Auft rag im Bereich der Berufs- oder 
der tertiären Bildung. Nichtsdestotrotz be-
stehen Schnitt stellen zwischen ALV und Be-
rufsbildung, zum Beispiel beim Übergang von 
der obligatorischen Schule in die Berufsbil-
dung oder in eine weiterführende schulische 
Ausbildung: Mit dem Motivationssemester 
Semo besteht eine AMM, die auf Jugendliche 
zugeschnitt en ist, die bei diesem Übergang zu 
scheitern drohen. Neben den kantonalen Brü-
ckenangeboten stellt das Semo ein wichti-
ges Angebot für diese Zielgruppe dar. Schul-
abgänger haben zudem einen beschränkten 
Anspruch auf ALV-Taggelder, da sie während 
der Ausbildung beitragsbefreit sind. Entspre-
chend ergibt sich hier ein Koordinationsbe-
darf zwischen Berufsbildungsstellen und ALV. 
Diese Koordinationsfunktion wird dabei oft -
mals vom Case-Management Berufsbildung 
wahrgenommen, welches durch den Bund im 
Rahmen einer Anstossfi nanzierung gefördert 
wurde.

Ein zweiter grosser Berührungspunkt zwi-
schen der ALV und der Berufsbildung besteht 
bei der berufl ichen Grundbildung für Erwach-
sene. Die Bereitstellung von spezifi schen Bil-
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dungsangeboten und die Finanzierung der 
Lebenshaltungskosten während der Ausbil-
dung stellen hier die zentralen Herausforde-
rungen dar. Eine AMM der ALV sind die so-
genannten Ausbildungszuschüsse. Sie er-
möglichen unter gewissen Voraussetzungen 
das Nachholen einer Berufsbildung. Doch 
die Ausbildungszuschüsse sind diesbezüg-
lich eine Ausnahme und werden von den Kan-
tonen unterschiedlich intensiv genutzt. Ab-
gesehen davon ist der Spielraum der ALV bei 
der Berufsbildung durch die aktuelle rechtli-
che Lage und den Fokus auf die rasche Wie-
dereingliederung von Stellensuchenden be-
schränkt.

Auch zwischen der berufl ichen Grundbil-
dung und der Integrationsförderung von Mi-
granten besteht eine sehr enge Verbindung. 
Ein wesentliches Ziel der Integrationsförde-
rung ist es, Grundkompetenzen und Sprach-
kenntnisse zu vermitt eln. Darauf kann eine 
berufl iche Grundbildung und schliesslich die 
Integration in den ersten Arbeitsmarkt auf-
bauen. Die ALV kommt dann ins Spiel, wenn 
eine ausreichende Arbeitsmarktfähigkeit er-
reicht wurde, sodass eine berufl iche Integra-
tion möglich wird. Die RAV können ab diesem 
Moment dieselben Mitt el wie für andere Stel-
lensuchende einsetzen. Dazu gehören auch 
gewisse spezifi sche AMM wie etwa Sprach-
kurse. Die Angebote der ALV setzen aber im-
mer ein gewisses Kompetenzniveau voraus, 
welches von den vorgelagerten Institutionen 
vermitt elt werden muss. 
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